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Kalendarium
Vor 150 Jahren:

Das Wochenblatt für 
den Kreis Malmedy

Am Dienstag, dem 30. Januar 1866 
erschien in St. Vith die erste Aus-
gabe des „Wochenblatts für den 

Kreis Malmedy“. Verleger Joseph Doep-
gen schrieb einleitend, er hoffe, damit 
den Bedürfnissen der Bevölkerung zu 
entsprechen. Er versprach, alle amtlichen 
Mitteilungen des Königlichen Landrats-
amtes und alle sonstigen Publikationen, 
die für die Bevölkerung von Bedeutung 
seien, „prompt abzudrucken“. Unterhal-
tende und lehrreiche Lektüre solle das 
Ganze abrunden.

Noch im gleichen Jahr, ab der Aus-
gabe vom 7. Juli, erhielt das Blatt 
die Bezeichnung „Kreisblatt für 

den Kreis Malmedy“, erschien aber wei-
terhin nur einmal pro Woche in einer 
Auflage von 330 Exemplaren. Doepgens 
Sohn Peter Joseph gab die Zeitung ab 1905 
unter dem Namen „Malmedy - St.Vither 
Volkszeitung“ heraus. Um einem Erschei-
nungsverbot nach der Angliederung an 
den belgischen Staat 1919 zu entgehen, 
wurden Kritiken an der Baltia-Regierung 
nur verschlüsselt geäußert. 1934 gab es 
einen erneuten Namenswechsel: Die Her-
ausgeber der „St. Vither Volkszeitung“ 
machten in dieser Zeit keinen Hehl aus 
ihrer prodeutschen Einstellung. Dies war 
wohl auch der Grund, dass das Blatt erst 
zehn Jahre nach Kriegsende, am 17. De-
zember 1955 erneut erschien; diesmal 
unter dem Namen „St. Vither Zeitung“. 
Das Jahresabonnement für drei Ausgaben 
pro Woche, jeweils dienstags, donners-
tags und samstags, kostete damals 245 
belgische Franken. Im Geleitwort wurde 
festgehalten, dass die Zeitung „die In-
teressen der katholischen Bevölkerung 
unserer Gegend vertritt, ohne die Politik 
einer Partei zu vertreten“. Ab dem 1. De-
zember 1965 schließlich gab es nur noch 
eine deutschsprachige Zeitung in Ostbel-
gien unter dem Namen „Grenz-Echo und 
St. Vither Zeitung“.

Im Jahr 2013 wurde der Bestand von 
1866 bis 1964, in dem allerdings die 
Jahrgänge 1942 bis 1944 fehlen, mit öf-

fentlichen Fördermitteln durch das Staats-
archiv Eupen digitalisiert und steht somit 
jedem Interessierten zur Einsichtnahme 
zur Verfügung.

Karin Heinrichs
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